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Wenn die Vıelzahl der prachen betrachtet, wiırd dem eser bewusst, WIE
stark diese Edıiıtion reformierter Bekenn  sschrıiften ein europäisches Projekt ist
Die Verbreitung (und Verfolgung!) des reformierten auDens 1n uropa lıeß
keine Alternative Z} und kann die editorischen Grenzen wohl aum S1NnNn-
voll enger zıiehen, als 6cs hiıer geschehen ist. 1st sehr egrüßen, dass die Re1-
he 1n biısheriger Qualität fortgesetzt wird! Wenn alle Teilbände der ersten beiden
Bände erschienen sind, WAar!ı eine Studienausgabe aperbac Oder eine
ROM-Ausgabe der Texte wünschenswert.

en Eber

Christoph (reist und ebet, 21; Wıtten SCM Brockhaus,
2008, PDG, 528 S., 19,95

Das Buch verste siıch als systematisch-theologische Darstellung des uUuSamı-
menhangs VON Heiligem Geist und christlichem e DE Die Prof.
R. Slenczka (Erlangen) erarbeıtete Dissertation untersucht gründlic den Z41>
sammenhang VOoON Geistwirken und in der 1D€e. (Kap Z) 1 Leben und
Werk Martın Luthers (Kap und in pfingstlich-charısmatischer Perspektive
(Kap 4 Im letzten Kapıtel legt 61 einen eigenen Entwurf VOTL, der die reformato-
rischen rundlagen mit charısmatischen Einsichten ergänz! Schrodt ist
„Schriftgemäßheit und Bekenntnisgemäßheit“ bemüht 13

Dem Autor aufgefallen, ass sich die Dogmatık in den etzten ahrzehnten
intens1iv mit pneumatologischen Fragen und auch verstärkt mit der Lehre VO  S
eDE! beschäftigt hatte Jedoch wurde der innere Zusammenhang bestenfalls gC-
stre1ift 1e1le Pneumatologien thematisieren das e DE aum oder g nicht:; VIE-
len Gebetslehren fehlt der pneumatologische Bezug Diese UC. 11l Schrodt,
Pastor einer Freien ‚vangelischen Gemei1nde, schließen. und ZW. angesichts der
weltweiten pfingstlich-charıismatischen ewegung, für die dieser usammenhang
selbstverständlıch, Ja SOgar konstitutiv ist.

ach der hermeneutischen Reflexion ZU  3 (kanonischen) Bıbelbezug ogmatı-
schen Arbeitens stellt Schrodt die bıbliıschen rundlagen wobei er abwe1-
chende Auslegungen und Ansichten referiert und diskutiert Im Teıil Zu

(29—-56) geht auf die VO  S Geist inspirierten Psalmen, die Fürbitte Einzelner,
die frühe und spätere Prophetie (mit ausführlicher Erörterung ekstatischer Phä-
nomene) e1n. O1g! eine anthropologische Grundsatzbetrachtung: Der Mensch
ebt nıcht AUSs sich elbst, ondern des ıhm eingehauchten Geistes. Ohne
eDetl, ohne Kommuntikation mit Gott hÖört 4R auf, Mensch SE1N. \ ist radıkal
abhängig VON Gott, der ıhn und somıt auch beten lässt. Im Teil ZU
(57—-144) w1idmet sich Schrodt zunächst dem Gebetsleben Jesu, näherhin der An-
rede „Abb  X  &e die VO  S Geist geWwIir) „vVoNMn einer beispiellosen ntimıtät und
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Nähe ZU V ater‘“ 63) Schrodt notiert wohl mit Blıck auf Freunde eksta-
tischer Phänomene dass das uUuNs Jesus auch seinem Beten DUr Rand
als einen Menschen ze1igt, der außergewöhnliche Geisterfahrungen machte. 7A1
dem en diese seltenen Phänomene Jesus nicht auf eine höhere geistliche Ebe-

schluss die Untersuchung der ynoptiker wendet sıch dem
lukanıschen Doppelwerk Z} untersucht Paulus und Johannes. Lukas und Paulus
gründen € DE autf den Heiligen Ge1st. Die Glossolalıe Pfingsten ist
nächst e1in Gebetsgeschehen mit Epiphanie-Charakter (der Geist manıfestiert
sich), erst sekundär ein prachen- und Hörwunder Sie 1st e1n prophetisches Ze1-
chen, das der deutenden Verkündigung bedarf (Petrus-Predigt). Dass S1e auch
verständlich ist ein besonderer Spe‘ der 1n sich selbst bedeutungsvol-
len Glossolalıe

Be1 us hat eDE überragende edeutung. Glossolalie 1st ein ‚pez1al-
fall geistgewiırkten Gebets und wird VOI Apostel als Charısma wertgeschätzt
(vgl Kor primärer 1st das private eDE! Schrodt geht ausführ-
lich auf Forschungslage und verschiedene Positionen ein ommt
weit verbreiteter Ansıcht ZU Schluss, dass die Glossolalie „kein 1n der Antıke
allgemeıin verbreitetes Phänomen‘‘ Sıe zeige vielmehr „e1in christ-
lich-singuläres Profil““ 98) Weıl S1e ist, kann S1E nicht als angeblıc ek-
statisches) Kandphänomen behandelt werden. Der Abba-Ruf ist elementar mıit
dem eistempfang (Christwerden) verknüpftt: Der Neugeborene roklamıert
SAdIMCN mit dem Geist dıe Adoption durch den Vater V aterunser wird dieser
Anfang fortgesetzt. Das steht insgesamt 1n der endze1  chen
Spannung des Schon und des Noch-Nıiıcht. aher seutzt der Christ mit der chöp-
fung ZUSammmen und sehnt sich nach dem Vollkommenen Röm 8,261)

Be1i Johannes finden WIT 1n den Abschiedsreden (Kap 13—1 eine gan Ge-
betsunterweisung die Jünger und ein langes e DE Jesu. Schrodt beschreibt
etaı die Verknüpfungen des Gebetsthemas mit der „Theologie“ des Johan-
Nes und dessen Jesus-Darstellung. Jesus als Beter wird markant anders als 1n den
Synoptikern dargestelt; es WasSs M [uL, ommt AaUs dem eDE Der
wird auch die Jünger befähigen, Gott „1mM Geist und 1n der ahrheit‘ anzubeten
Joh 4,230), indem s1e die Vater-Sohn-Beziehung Jesu hineinnimmt und
das en der Worte Jesu bindet (keine freischwebende Spiritualität!).

Schrodt folgert, dass christliche e DE das auptwer) des Geistes Er
ermächtigt Menschen dazu und g1bt ıhnen dıie Worte, m1t denen SIE selber betend
antworten können. aher habe christliche Gebetstheologie „ıhren genuinen und
legitimen atz allein nnerhalb der Pneumatologie‘“, egründet, Warum dıe
Glossolalie nicht auftf ein Anfangsgeschehen eschräa; werden kann

Bei Martın Luther 5—1 macht er zunächst auf die überragende Bedeu-
tung des eDE und die zentrale tellung des eiligens Geistes in essen Iheo-
ogie aufmerksam. aDe1 ist der Geist immer Wort und Sakrament ebunden,
damıt nicht hrıs vorbei geglaubt und theologisiert werde (antiıspekulatıve
Pneumatologie). Der Gei1st Oommt 1n Anfechtung und Schwachheit hine1in. Er
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lässt die gerechtfertigten, VoNn Schuld befreiten nschen beten; und 1st christ-
ches Beten eın Menschenwerk und schon g kein Mittel rlösung. e DE
ist eın trinitarısches Wortgeschehen, 1n das der Geist die Christusgläubigen ein-
ezieht Die Schrift ist Ausgangspunkt und eine Sprachschule ZUT ein1gung und
Erneuerung der Sprachmiuttel. Das führt auch 1mmer wieder Schriftt
zurück. Luther die Glossolalie „nicht gekannt und auch nırgen 1m Blıck“

Die entsprechenden neutestamentlichen Stellen lege verallgemeinern
durchaus sinnvoll und tiefsinniıg AUS (vgl die ehnung des unverständlichen
Lateinischen der €sse) Schrodt eurteiut Luther dieser Stelle SE  SE scho-
nenNnd. Er betont eDer in Kapıtel den Wert dieser wıiederentdeckten Ge1s-
esgabe ll reformatorische und pfingstlich-charısmatische IC fruchtbar
miteinander verbinden.

ach einem Rückblick auf Pfingstbewegung und charısmatische Erneuerung
stellt er heraus, WI1E sehr die pfingstlich-charismatische ewegung eine (sebets-
ewegung ist. Er zeichnet nach, welche Deutungen die Glossolalıe en hat,
und skizzıert, welche Aspekte und Formen VON e DE hier anzutreffen S1nd. Von
Gebetsverständnissen, die 1n agıe und Manıpulationsversuche abzugleiten dro-
hen (Z be1 Yongg1 Cho Oder beı der Geistlichen Kampfführung) distanziıert
sich utlich, aDer immer sachlıch. SO bespricht 6 den „Toronto-Segen“
und übt daran Kritik Andererseits nımmt eT dıe ewegung in Schutz, SiE eiIn-
seitig oder auschal beurteilt wird eht keine Kluft zwischen lutherisch-
reformatorischem und charısmatischem Glauben Vielmehr hbedauert CI, dass sich
dıe (universıtäre”?) Theologıie bıs eute nıcht wirklıch einer breiten Auseinander-
setzung mit der charismatischen Herausforderung gestellt hat. „Alle theolog1-
sSschen Darstellungen des anken einer Ausgrenzung der Glosso.  <

Das eDE!N ist noch immer nıiıcht integraler Bestandteıil Von Ekklesiologie
und Missiologie,

Der Autor entwirft 1 Schlusskapıtel eine Synthese scher Grundlagener-
kenntnis, reformatorischer en  e1] und pfingstlich-charısmatischer Dynamiık.

fünf Abschnitten umre1ißt CI eine pneumatologische Gebetslehre (1) Das Ge-
bet ist hermeneutischer hlüssel für dıie eologie der Wiedergeburt. Wel-
kers, H.-M. Barths und Ebelings nsätze werden besprochen und weitgehe:
verworifen, Rısto Saarınens aufgenommen. (2) Das e DE ist lebendige Verknüp-
fung Von Rechtfertigung und eilıgung, gehö: also 1n dıe Miıtte des christlichen
Lebens Karl Barths Gebetslehre wird hıer DOS1UV eingebracht. (3) Das eDeE!
wird ZUIN Ausgangspunkt die Ekklesiologie: Kırche ist dıe Gemeinschaft de-
ICI, dıe Gott den Vater durch Jesus Christüs Heiligen Geist anrufen. Wo s1eE
nıcht beten, 1st keine Kırche (4) eDE gehören Wort und Geist ZUSammen.

Analogie Inspiration der Schrift soll auch eDE inspiriert sSe1n. Ins (je-
betslebengauch die Glossolalıe. Die Ansätze VON Schütz und Kunz
werden besprochen. (5) eDeE! vollzıeht sich eine Kenosis des Geistes; EF ent—

äußert sıch (Auseinandersetzung mit Dabney). seiner nteilnahme
den schwachenGo' leicht 6 hris! Kr ist der Gei1st 1S! der den
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Gläubigen innewohnt. Wer 1m Geist betet, dem vergegenwärtigt sıch der 1n ıhm
wohnende Christus auf Jeibhaftige Weise.

chrodts Monographie ist formal kritisieren: eDen Flüchtigkeitsfehlern,
die dem Lektorat der 1I1VG hätten au  en sollen, ist der Zeuenabstand be1 u_

sprachlichen Aus:  cken unschön vergrößert; be1 den kleiner gedruckten Exkur-
SCH trıfit auf übergroße Abstände, die keine Gliederungsfunktion Zu haben
scheinen.

Das Werk ist der Lektüre und aller prüfenden Na WE  ar Die Verbindung
schriftgebundener evangelısch-lutherischer Theologie mit einer retflektierten cha-
rismatischen Spiritualität biırgt me1ner Ansıcht nach e1n eENOTIMES Potential für dıe
Kıirche WIeE auch e DE überhaupt.

Thomas afner

eT! Schwarz eDen IM Sieg Christi Die Bedeutung VonNn Gese  f  -  w und Na
für das Leben des Christen hbei John Nelson arby, onographien und
diıenbücher. SIM 550, 658 S 40,—

Dieses Buch war überfällig. Denn se1it dem 971 erschienenen Buch VON T1IC.
S  aC  ‚9 Christliche Versammlung und Heilsgeschichte hei John Nelson aroy,
das sowohl Blıck auf den Umfang als auch auf dıie ematık begrenzt ist
in deutscher Sprache keine srößere wissenschaftliche Veröffentlichung Person
und Theologıie arbys me erschlienen. (janz 1m Gegensatz zu englıschen
Sprachbereich, die Literarısche Diskussion über Lehre Leben und irkung
arbys nicht abgerissen ist. aDe1 ist se1n Einfluss SOWO| in Deutschland als
auch über die 1m eigentlichen Sınne „darbystischen  &. Gemeindegruppierungen
hinaus erneDlicC SCWESCNH. Es ist das Verdienst des Autors, dass eT diese Literatur
verarbeitet hat und den deutschen eser mit SE1INET Dissertation den Stand der
Darby-Forschung heranführt. aturlıc ist auch dieses Buch thematisch begrenzt,
aber der Autor hat mıit dem Thema „Gesetz und de“ 1ns Zentrum gezielt und
getroffen Denn VOND hier AUSs ergeben siıch die Brücken 1n den ekklesiologischen,
den eschatologischen und den thıschen Bereich fast VON elbst, und der utor
hat SIE denn auch beschritten und Se1IN Buch damıt thematisch „entgrenzt‘“.

Nach einer Einführung und einem Literaturbericht behandelt CI zunächst 1n e1-
NCM ersten Teıl Leben und iırken arbys (61—146) A4DE1 pielte als Hınter-
grund die Situation der anglıkanischen Kırche eine wesentliche Anders als
in Deutschland nämlich dıie Reformation 1in England weniger theologisch als
politisch bestimmt und wurde VON vielen als „unvollständige Reformation““ aNgC-
sehen Das rief den Puritanismus (eine „Reinheits“-Bewegung) auf den Plan, der
zeitweise SORaL eine prägende 1n der anglıkanischen Iche spielte, aber

sp?itestens seit 1660 1n den Ichlichen Untergrund ang wurde Aus diesem


